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Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser!

„Alles neu macht der Mai!“ – und so darf ich Sie 
heute mit großer Freude in meiner neuen Funk-
tion als Generalsekretär der FSV begrüßen. Mit 
1. Mai 2025 ist Dipl.-Ing. Martin Car nach über 
22 Jahren an der Spitze der FSV in den wohlver-
dienten Ruhestand getreten.
Herr Car hat den Verein über zwei Jahrzehnte 
entscheidend geprägt: durch den Aufb au trag-
fähiger Strukturen, die Professionalisierung 
des Vereinslebens und die erfolgreiche Positi-
onierung der FSV als technische und kommu-
nikative Drehscheibe zwischen Verwaltung, 
Wissenschaft , Planung und Wirtschaft . Die Wei-

Bericht vom FSV-Planungsseminar

terentwicklung der Richtlinien, die Etablierung 
der LB-VI sowie sein feines Gespür für techni-
sche und gesellschaft liche Entwicklungen blei-
ben untrennbar mit seinem Namen verbunden.
Umso wichtiger war es, die Nachfolge mit größ-
ter Sorgfalt zu regeln. In einem umfassenden 
und neutralen Auswahlverfahren, an dem zahl-
reiche hochqualifi zierte Kandidatinnen und 
Kandidaten teilgenommen haben, durft e ich 
das Vertrauen der Auswahlkommission gewin-
nen – eine Aufgabe, die ich mit großem Respekt 
und Engagement antrete. Als langjähriger Mit-
arbeiter kenne ich die FSV, ihre Kultur und ihre 
Prozesse gut – und möchte nun mit Ihnen ge-
meinsam Bewährtes weiterführen und neue Im-
pulse setzen.

Herrn Car danke ich herzlich für sein Wirken und 
wünsche ihm für seinen neuen Lebensabschnitt 
alles Gute und viel Gesundheit.

Ein kleiner Ausblick: Der FSV-Verkehrstag 2025 
fi ndet heuer früher als gewohnt – am 6. Mai – 
statt. Mit elf hochaktuellen Vorträgen und einer 
vollständig ausgebuchten Fachausstellung mit 
über 30 Ausstellern erwartet Sie ein hochkaräti-
ges Programm. Nutzen Sie die Gelegenheit zum 
Austausch und zur Vernetzung im starken Netz-
werk der FSV – ich freue mich, Sie dort persön-
lich begrüßen zu dürfen!

Dipl.-Ing. (FH) Tristan Tallafuss
Generalsekretär der FSV

Editorial

Betriebliches Mobilitätsmanagement – 
Ansätze zur Ökologisierung des Verkehrserregers Arbeit

Traditionell veranstaltet die FSV zusammen mit 
dem Institut für Verkehrswesen der Universität 
für Bodenkultur Wien (BOKU) eine zweitägige Ko-
operationsveranstaltung. Da diese Veranstaltung 
zum 20. Mal stattfand, wurde beschlossen an 
den Ausgangspunkt zurückzukehren, in die Stadt 
Rust am Neusiedler See im Burgenland.

Thematisch wurde auf den Einfluss der Arbeits-
welt auf den Verkehr eingegangen. An Werkta-
gen gibt es eine Dominanz von Pendlern zum 
und vom Arbeitsplatz, wodurch auch bei den Ar-
beitgebern bzw. den Standorten der Unterneh-
men die Mobilität der Mitarbeiter qualitativ und 
quantitativ hinterfragt werden kann.

Gemäß den Auswertungen von Österreich Un-
terwegs dominieren an Werktagen Wege zum 
und vom Arbeitsplatz mit einem Anteil von 26 %. 
60 % dieser Wege werden in Österreich mit dem 
Pkw als Lenkerin bzw. Lenker zurückgelegt. Hin-
zu kommen noch die Dienstwege mit einem An-
teil von 5 % der Wege, vorrangig mit dem Pkw 
durchgeführt. Arbeitswege haben einen großen 
Anteil am Gesamtverkehrsaufk ommen in Öster-
reich.

Durch betriebliches Mobilitätsmanagement kann 
dieser Anteil reduziert werden, wodurch im Inte-
resse der Infrastrukturbetreiber die Pkw-Nachfra-
gemengen zu den Spitzenzeiten und der Flächen-
bedarf für den ruhenden Pkw-Verkehr abnimmt. 

Mobilitätsangebote abseits des Pkw verbessern 
aber auch die Erreichbarkeit von Unternehmens-
standorten und ermöglichen dadurch eine best-
mögliche Ausschöpfung des Arbeitsmarktes 
(bspw. Lehrlinge ohne Pkw-Verfügbarkeit). Dar-
über hinaus wird der Platzbedarf für Abstellflä-
chen am eigenen Firmengelände reduziert.

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer können 
durch betriebliches Mobilitätsmanagement Kos-
ten sparen, sei es durch Jobtickets, Mitfahrbör-
sen oder geförderte (E-)Fahrräder. Wenn diese 
Interessen gebündelt werden können, ergibt sich 
ein starker Hebel zur Ökologisierung des Ver-
kehrs. Im diesjährigen Seminar wurde breit über 
diese Thematik diskutiert. Beginnend bei den 
vorhandenen Werkzeugen und Unterstützungs-
möglichkeiten wurden neue innovative Ansätze 
und Umsetzungsbeispiele vorgestellt.

Folgend zwei Beiträge zum betrieblichen Mobili-
tätsmanagement des Seminars.

Betriebliches Mobilitätsmanagement 
aus der Sicht der Verkehrsplanung
Die überarbeitete RVS 02.04.12 – 
betriebliches Mobilitätsmanagement

Unter Betrieblichem Mobilitätsmanagement 
(BMM) versteht man die Erstellung betriebs-

spezifi scher Mobilitätskonzepte samt Umset-
zung von Maßnahmen(bündeln), inklusive lau-
fender Aktualisierungen und Monitoring. Ziel ist 
es, die betrieblichen Mobilitätsauswirkungen in 
Richtung Nachhaltigkeit, Klima- und Umweltver-
träglichkeit zu verbessern. Die derzeit gültige 
RVS 02.04.12 „Betriebliches Mobilitätsmanage-
ment“ (Merkblatt) stammt von 2009 und wir 
zurzeit im AA „GV 06 Mobilitätsmanagement“ in 
der AG „Grundlagen des Verkehrswesens“ über-
arbeitet. Bild 1 zeigt den Stand März 2025 der 
RVS mit den aktualisierten Inhalten auf.

Gegenüber der alten aus 2009 stammenden 
Richtlinie mit 8 Seiten Inhalt wurde die RVS 
02.04.12 wesentlich erweitert. Diese Erweite-
rungen umfassen folgende Bereiche:

Anwendungsbereich:
Hier werden alle erdenklichen „Betriebe“, inso-
fern sie Verkehr erzeugen, angesprochen und 
behandelt.

Begriff sbestimmungen:
Durch die mittlerweile u. a. deutlich verschärf-
ten Klima- und Gesundheitsziele, ausgeweite-
te Fördermöglichkeiten und erforderliche Do-
kumentationsarbeit der betrieblichen Mobilität 
wurden neue Begriff e aufgenommen.

Oberziele, Treiber und Barrieren:
Aufgrund praktischer Erfahrungen wurden die 
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tern und Nachrichten) durch Mobilität von Mit-
arbeitern, Kunden und/oder Besuchern/Gästen 
und durch Güterbewegung etc. entsteht. Schu-
lisches Mobilitätsmanagement (Mobilitätsma-
nagement von Bildungseinrichtungen aller Art 
von der Elementarbildung bis zu Universitäten 
und Abendkursen usw.) und Touristisches Mobi-
litäts-management werden damit eingeschlos-
sen. Generell muss BMM immer spezifisch auf 
den Betrieb zugeschnitten werden.
Im Zusammenhang mit BMM sind auch Betrieb-
liche Gesundheitsförderung (BGF) bzw. Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement (BGM) rele-
vant. Die Corporate Sustainability Reporting 
Directive (CSRD) der EU verpflichtet Unterneh-
men ab einer gewissen Unternehmensgröße 
zur Nachhaltigkeitsberichterstattung. Das Bun-
des-Energieeffizienzgesetz (EEffG) regelt die 
verpflichtende Verbesserung der Energieeffizi-
enz von Unternehmen ab einer gewissen Größe.

3. Oberziele, Treiber & Barrieren
Hier werden die bekannten Prinzipien „Vermei-
den – Verlagern – Verbessern“ aufgegriffen und 
die überwiegend verbindlichen Rahmenbedin-
gungen für BMM im Europäischen und Österrei-
chischen Kontext dargestellt. Damit werden Ar-
gumentationshilfen und relevante Programme 
für Betriebe verfügbar zusammengestellt.
Die Auflistung von Treibern und Zielen lässt sich 
als Checkliste verwenden und zeigt detailliert 
die Hintergründe, Notwendigkeiten und Vorteile 
des BMM auf. Herausforderungen und Barrieren 
werden genannt, um sich auf mögliche Hemm-
nisse in der Umsetzung vorbereiten zu können. 

Aus der praktischen Umsetzung zahlloser Pro-
jekte wurde dieser Abschnitt als wichtig identi-
fiziert.
4. Handlungsfelder
beinhalten sowohl örtliche (Standortwahl, Be-
bauungsplanung etc.), vor allem aber inhaltli-
che Bereiche, wie z.B. Arbeitswege, Dienstrei-
sen und ‑wege, Kunden- und Besucherverkehre, 
Lieferverkehr, Parkraummanagement uvm., wo 
BMM sinnvoll ansetzen kann.
5. Akteure
listet verschiedenste betriebsinterne und exter-
ne Akteure auf, die im Rahmen eines BMM zu 
involvieren und adressieren sind.
6. Nutzen
nennt die durch BMM entstehenden Nutzen 
und ordnet sie drei Bereichen zu, wo sie zum 
Tragen kommen: gesellschaftlich, betriebs- 
intern/beriebswirtschaftlich und individuell/bei 
den Mitarbeitenden.
7. Prozess der Umsetzung
Die Umsetzung eines BMMs wird als permanen-
ter und rückgekoppelter Prozess dargestellt. Als 
einzelne Schritte werden unterschieden und de-
tailliert erläutert:

1)	Anlass/Motivation

2)	Zielformulierung und Strategie, Internes Com-
mitment

3)	Benennung Prozessverantwortliche/Mobili-
tätsteam, Ablaufplan

4)	Analyse Status Quo/Bestandsaufnahme

5)	Maßnahmenentwicklung (für Zielgruppen) in-
klusive Wirkungsanalyse

6)	Beschluss der Umsetzung und Budgetierung

7)	Beginn der Umsetzung und Umsetzung der 
Maßnahmen

8)	Monitoring und Weiterentwicklung/Anpas-
sung der Maßnahmen

9)	Kommunikation und Kooperation

8. Maßnahmen
Möglichen Maßnahmen ist ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Diese werden exemplarisch erläutert 
und folgenden Bereichen zugeordnet:
– Rahmenbedingungen/Organisation
– Fußgängerverkehr
– Fahrradverkehr
– Öffentlicher Verkehr (ÖV)
– Kfz-Verkehr
– Fuhrpark
– Dienstreisen
– Transport/Logistik
– Information, Bewusstseinsbildung und Anrei-

ze, (vorwiegend betriebsintern)

Die Fertigstellung der RVS 02.04.12 „Betriebli-
ches Mobilitätsmanagement“ ist für Mitte 2025 
geplant.

Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.nat.techn.  
Michael Meschik

Notwendigkeit des BMM untermauert und auch 
Wege aufgezeigt, wie Hindernisse in der Umset-
zung überwunden werden können.

Handlungsfelder | Akteure:
wurden neu eingefügt.

Prozess der Umsetzung:
wurde in neue Kapitel gefasst und erweitert.

Maßnahmen:
wurden in 9 Themenbereichen neu überblicks-
mäßig zusammengefasst.

Die wichtigsten Inhalte werden nachfolgend 
kurz erläutert.

1. Anwendungsbereich und  
2. Begriffsbestimmungen
Die RVS ist als Grundlage für das Mobilitätsma-
nagement in unterschiedlichsten Unternehmen 
und Betrieben anzuwenden. In der Richtlinie 

wird generell „Betrieb“ 
verwendet. Betriebe im 
Sinne dieser RVS sind da-
her Betriebe, Unterneh-
men und Organisationen 
bzw. Organisationsein-
heiten jeglicher Art in-
klusive Verwaltungen, 
Bildungseinrichtungen, 
Dienstleistungen aller Art 
usw., sofern im Rahmen 
betrieblicher Tätigkeiten 
Verkehr (Ortsverände-
rung von Personen, Gü-

Bild 1: Inhalt der RVS 02.04.12 „Betriebliches Mobilitätsmanagement“ (Merkblatt), Stand 03/2025

Ass. Prof. Dipl.-Ing.  
Dr. nat. techn.  
Michael Meschik
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Betriebliches Mobilitätsmanagement aus Sicht der Wirtschaft

Was bedeutet Betriebliches Mobilitätsmanage-
ment für Unternehmen – und warum ist es  
relevant?

Grundvoraussetzung für wirtschaftliches Han-
deln ist Mobilität. Sei es die Mobilität der Mitar-
beiterInnen auf dem Arbeitsweg, seien es Liefer-
verkehre oder der eigene Fuhrpark, Dienstreisen 
sowie Kund:innen und Besucher:innenverkehre. 
Verkehrswege zur und von der Arbeit (39 %) so-
wie Dienstwege (14 %) stellen einen Großteil 
der Gesamtverkehrswege dar (vgl. VCÖ 2023).

Aus diesem Grund spielt das Betriebliche Mo-
bilitätsmanagement (BMM) für Unternehmen 
zunehmend eine wesentliche Rolle – mit BMM 
können Betriebe eine nachhaltige und zukunfts-
fähige Mobilität im Betrieb entwickeln und um-
setzen. Durch ein bewusstes Management der 
Verkehre im unternehmerischen Kontext soll 
Mobilität ermöglicht werden, bei gleichzeitiger 
Verringerung bzw. Vermeidung der Belastungen 
wie Umweltauswirkungen, Klimawandel, be-
triebliche Kosten sowie Fachkräftemangel.

Angestrebt wird eine nachhaltige, also sozial- 
wie klima- und umweltverträgliche und gleich-
zeitig effiziente, schnelle und einfache Mobili-
tät. Klimafreundliche Verkehrsmittel, wie Öffis, 
(E-)Bike, Scooter, Fußverkehr, auch E-Fahrzeu-
ge, sollen aktiv gefördert werden, um die Ab-
hängigkeit von fossilen Fahrzeugen zu verrin-
gern.

Immer mehr Unternehmen etablieren nachhal-
tige Mobilitätslösungen im Betrieb und für die 
Mitarbeiter:innen, weil es vielfachen Mehrwert 
bringt. Es gibt viele Arten, wie Unternehmen 
und Mitarbeiter:innen von BMM profitieren:

– Höhere Attraktivität als Arbeitgeber:in

– Gesündere und aktivere Mitarbeiter:innen

– Kosteneinsparungen

– Kampf gegen die Klimakrise

Effizientes Betriebliches Mobilitätsmanagement 
nutzt dem Unternehmen, den Mitarbeiter:innen 
und auch der Umwelt.

Relevanz in Wien

Bereits seit dem Jahr 2020 sensibilisiert die 
Wirtschaftskammer Wien die Wiener Unterneh-
men zu Betrieblichen Mobilitätsmanagment – 
unter anderem durch Webinare, Vernetzungs-
möglichkeiten und Informationen zu passenden 
Förderungen.

Im Jahr 2021, mit der Einführung der flächen-
deckenden Parkraumbewirtschaftung, wurde 
umso deutlicher, dass ein gezieltes betriebli-
ches Mobilitätsmanagement (BMM) für Unter-
nehmen von großem Vorteil sein kann. Im Zuge 
der Einführung der Parkraumbewirtschaftung 
in den Wiener Flächenbezirken stand die Wirt-
schaftskammer Wien in intensivem Austausch 
mit zahlreichen Unternehmen, die mit der He-
rausforderung fehlender Parkplätze konfrontiert 

waren. In dieser Phase wurden die Betriebe ak-
tiv mit Beratungsangeboten zu BMM unterstützt 
und gezielt auf verschiedene Fördermöglichkei-
ten hingewiesen. Diese Förderungen umfass-
ten unter anderem die finanzielle Unterstützung 
beim Bau von Fahrradabstellanlagen sowie 
die Anschaffung von E-Bikes und Scootern zur 
Überwindung der sogenannten „Last Mile“.

Die Parkraumbewirtschaftung hat gezeigt, dass 
solche Anlässe einen wichtigen Anstoß geben 
können, sich intensiver mit nachhaltiger be-
trieblicher Mobilität auseinanderzusetzen. Die 
gezielte Sensibilisierung für geeignete Maßnah-
men sowie die Vernetzung mit relevanten Bera-
tungsstellen trugen wesentlich dazu bei, dass 
viele Betriebe die Vorteile eines durchdach-
ten Mobilitätsmanagements erkannt und aktiv 
genutzt haben. Die Einführung der Parkraum-
bewirtschaftung war somit ein entscheiden-
der Impuls, der viele Unternehmen motivierte, 
nachhaltige Mobilitätslösungen zu implemen-
tieren und sich aktiv an der Gestaltung einer 
umweltfreundlicheren Zukunft zu beteiligen.

Seitdem gewinnt das Thema BMM für die Wirt-
schaftskammer Wien kontinuierlich an Bedeu-
tung. Vor allem in den letzten zwei bis drei 
Jahren ist klar erkennbar, dass BMM stetig an 
Relevanz gewinnt. Die Bedeutung eines gut 
strukturierten BMM für Unternehmen wächst 
kontinuierlich – nicht zuletzt, weil es direkt Ein-
fluss auf die CSRD-Berichtspflicht (insbesonde-
re Scope-3-Emissionen) nimmt, indem es zur 
Reduktion des unternehmenseigenen ökolo-
gischen Fußabdrucks beiträgt. Darüber hinaus 
stärkt ein modernes Mobilitätsmanagement 
die Position eines Unternehmens als attrakti-
ver, zukunftsorientierter Arbeitgeber, der seinen 
Mitarbeiter:innen innovative Mobilitätsangebo-
te macht. Betriebliches Mobilitätsmanagement 
ist gekommen, um zu bleiben!

BMM in Wien – Pilotumsetzung  
im Rahmen des Policy Lab
Aufbauend auf der Notwendigkeit betriebliche 
Mobilität gesamtheitlich zu betrachten und Un-
ternehmen aktiv für die Mobilitätswende zu ak-
tivieren werden seit 2023 – mit der WKW und 
der Stadt Wien als Initalpartner und Co-Auftrag-
geber – auch erstmalig in Wien im Rahmen des 
„Policy Labs Mobilität“ Erfahrungen zu BMM ge-
sammelt. Das Policy Lab ist ein österreichisches 
Mobilitätslabor mit dem Ziel Mobilitätsinnova-
tionen in die Praxis umzusetzen.

Die zentralen Zielsetzungen des Policy Labs 
sind (vgl. Betriebliches Mobilitätsmanagement 
in Wien: Aktivierung von Unternehmen für die 
Mobilitätswende – Policy Lab):

–	 Entwicklung von Vorschlägen zur Adaptie-
rung des bestehenden Rechtsrahmens

–	 Entwicklung von maßgeschneiderten Bera-
tungspaketen für unterschiedliche Betriebs-
größen bzw. -lagen

– Beratung zu betriebsübergreifenden Lösun-
gen in Gewerbegebieten

–	 Bündelung, Aufbereitung und Zugänglichma-
chung vorhandener Mobilitäts- und Förderan-
gebote (Leitfaden)

–	 Umsetzung eines Dialogprozesses mit maß-
geblichen Stakeholdern (Mobilitätsanbieter, 
Betriebsgebietsmanagement, Stadtplanung, 
Wiener Linien, etc.)

Ablauf und Maßnahmenumsetzung
Zu Beginn des Projekts wurden gezielt jene Ge-
biete identifiziert, in denen der Bedarf an Mobili-
tätsverbesserungen besonders hoch war. Dabei 
handelte es sich vor allem um Betriebsgebiete 
am Stadtrand wie Rautenweg, Inzersdorf und 
Simmering. Aus früheren Kontakten mit Unter-
nehmen in diesen Zonen war bekannt, dass die 
betriebliche Mobilität hier eine besonders gro-
ße Herausforderung darstellt.
Die Bearbeitung erfolgt in sogenannten Kohor-
ten – einem mehrstufigen Prozess aus abwech-
selnden Workshops und Einzelberatungen. Den 
Auftakt bildete dabei stets eine niederschwelli-
ge Auftaktveranstaltung in Form eines „Runden 
Tisches“. Bei diesem ersten Treffen hatten die 
teilnehmenden Unternehmen die Gelegenheit, 
ihre individuellen Mobilitätsbedürfnisse, beste-
henden Herausforderungen und ersten Ideen 
einzubringen.
Auf Basis dieses Austauschs wurden interes-
sierte Betriebe gezielt für die weitere Beratung 
und Begleitung im Rahmen der Initiative ge-
wonnen. Der formale Startpunkt für die Zusam-
menarbeit war die Unterzeichnung eines Letter 
of Intent (LOI), mit dem sich die Unternehmen 
zur aktiven Teilnahme am Policy Lab bekann-
ten. Folgende namhafte Familienbetriebe sowie 
Konzernunternehmen sind/waren bereits Teil 
der Initiative und werden umfassend bei den 
unternehmerischen Bemühungen zum Betrieb-
lichen Mobilitätsmanagement unterstützt: VA-
MED AG, CKV Gruppe (hellrein, siwacht, servitec), 
Eduscho Austria GmbH, Siemens Mobility Aus-
tria, Salesianer Miettex GmbH, Franz Felber & Co 
GmbH, Raiffeisen-Leasing GmbH, Robert Bosch 
AG, Hafen Wien GmbH, Dietzel GmbH, AOP Or-
phan Pharmaceuticals GmbH, Tele Haase Steu-
ergeräte GmbH, ELIN GmbH, GMS Gourmet.
Seit Projektstart konnten bereits zahlreiche po-
sitive Erfahrungen gesammelt werden, und es 
wurden konkrete Mobilitätsmaßnahmen erfolg-
reich umgesetzt.

BMM – Netzwerk
Langfristig sollen die teilnehmenden Betrie-
be nicht nur individuell von den Erkenntnissen 
und Maßnahmen des Policy Labs profitieren, 
sondern auch Teil eines dauerhaften Netzwerks 
werden – dem sogenannten „BMM-Klub“. Die-
ses Netzwerk wird parallel zum Policy Lab auf-
gebaut und soll den teilnehmenden Unterneh-
men eine Plattform bieten, um sich laufend 
über aktuelle Entwicklungen, Good-Practice-
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FSV-aktuell Straße:

„Österreich-Teil“ und offizielles Organ des 
Bereichs Straße der Österreichischen For-
schungsgesellschaft Straße – Schiene – Ver-
kehr (FSV)

FSV-Geschäftsstelle:
A-1040 Wien, Karlsgasse 5
Tel.: +43 1 58 55 567
Fax: +43 1 58 55 567-99
E-Mail: office@fsv.at
http://www.fsv.at

Schriftleitung:
DI (FH) DI Ehrenfried Lepuschitz
(Kommentare, Anregungen, Beitragsideen 
usw. erwünscht!)

Weitere Informationen und Bestellmöglich-
keit der Publikationen der FSV auf  
www.fsv.at.

Bei Bestellungen im EU-Raum bitte Ihre UID 
bekannt geben (in Deutschland = DE + 9  
Ziffern).

Abonnementpreis
der Zeitschriften
Straßenverkehrstechnik sowie
Straße und Autobahn

für FSV–Mitglieder ermäßigt!

Kommende Veranstaltungen

und Seminare

FSV-Schulungen
Gewässerschutzanlagen  
Ursache – Funktion – Wirkung
21.–22.5.2025 
FSV, 1040 Wien

Prüfung von Stützbauwerken
11.6.2025 
FSV, 1040 Wien

FSV-Seminare
Standardisierte Leistungsbeschreibungen 
Version 7 – Basisseminar 
4.–5.6.2025 
FSV, 1040 Wien

FSV-Infovormittag
Lebenszykluskosten von Brücken
26.5.2025
FSV, 1040 Wien und Web 

Nähere Informationen zu diesen und weiteren 
Veranstaltungen und eine Online-Anmelde-
möglichkeit finden Sie auf unserer Homepage  
www.fsv.at.

In der nächsten Ausgabe ...
 

... erwarten Sie weitere interessante Berichte 
zu Richtlinien und Veranstaltungen der FSV.

Beispiele und neue Fördermöglich keiten aus-
zutauschen. Ziel ist es, den Wissenstransfer zu 
stärken, voneinander zu lernen und gemeinsam 
innovative Lösungen für betriebliche Mobilität 
voranzutreiben.
Ein erster „BMM-Klub“-Termin hat bereits er-
folgreich stattgefunden. Dabei zeigte sich 
deutlich, wie wertvoll der direkte Austausch 
zwischen den Unternehmen ist – sei es zu kon-
kreten Herausforderungen im Mobilitätsalltag 
oder zu inspirierenden Lösungsansätzen, die 
andere Betriebe bereits erprobt haben. Auf die-
sen ersten erfolgreichen Austausch wird nun 
aufgebaut: Weitere Klub-Treffen sind geplant, 
um den Dialog fortzusetzen und die Vernet-
zung innerhalb der Wiener Unternehmensland-
schaft im Bereich nachhaltige Mobilität weiter 
zu vertiefen.

Notwendige Anpassungen zur  
nachhaltigen Etablierung von BMM
Das betriebliche Mobilitätsmanagement (BMM) 
sollte weiterhin intensiv gefördert und weiter-
entwickelt werden. Dabei gibt es verschiede-
ne Stellschrauben, an denen angesetzt werden 
muss, um das Thema sowohl für Unternehmen 
als auch für Mitarbeiter:innen attraktiv zu ge-
stalten. Nachstehend werden auszugsweise 
mögliche Ansatzpunkte für eine Weiterentwick-
lung im Bereich BMM angeführt.

–	 Bewusstseinsbildung weiter ausbauen
Unternehmen müssen für die Vorteile eines 
durchdachten Mobilitätsmanagements sensibi-
lisiert werden. Dazu sind gezielte Informations-
kampagnen, Webinare, Tools und Beratungsan-
gebote erforderlich, die auf die verschiedenen 
Bedürfnisse und Größenordnungen der Unter-
nehmen zugeschnitten sind.

– 		Förderungen langfristig sichern  
und weiterentwickeln

Um die Umsetzung von nachhaltigem Mobili-
tätsmanagement für Unternehmen attraktiv zu 
machen, sollten bestehende Förderprogramme 
nicht nur fortgeführt, sondern auch weiterentwi-
ckelt und an die aktuellen Herausforderungen 
angepasst werden.

– Vielfältiger Angebotsmix als Erfolgsfaktor
Der Erfolg von BMM hängt maßgeblich von ei-
nem flexiblen und vielfältigen Mobilitätsan-
gebot ab. Eine Mischung aus verschiedenen 
Mobilitätslösungen wie öffentlichem Ver-
kehr, Fahrrädern, E-Bikes, Carsharing und Mi-
kromobilität ist am zielführendsten, um allen 
Mitarbeiter:innen passende Alternativen zur An-
reise zu ermöglichen.

– Ausbau der E-Ladeinfrastruktur
Ein weiterer entscheidender Punkt ist der Aus-
bau der E-Ladeinfrastruktur, Die Förderung der 
Elektromobilität und der Ausbau der Schnell-
ladeinfrastruktur sollen durch finanzielle Anrei-
ze und klare Zuständigkeiten intensiviert wer-
den, mit dem Ziel, bis 2030 in jedem Wiener 

Bezirk mindestens eine Schnellladestation zu 
schaffen. Unternehmen sollen ermutigt wer-
den, Ladepunkte auf ihren Betriebsparkplätzen 
einzurichten, um öffentliche Ladeinfrastruktur 
zu entlasten und den Flächenverbrauch zu re-
duzieren. Dies erfordert eine gezielte Bewusst-
seinsbildung sowie Förderungen und Anreize 
für den Umstieg auf betriebliche Elektromobi-
lität.

–	 Verbesserung und Weiterentwicklung  
von JobRad

Um eine Gleichbehandlung aller Beschäftigten 
zu ermöglichen, wird ein rechtlicher Rahmen 
für Jobräder gefordert, der allen Mitarbeiten-
den unabhängig vom Kollektivvertrag die Nut-
zung eines Jobrades ermöglicht. Zudem soll das 
Angebot auch auf den öffentlichen Sektor aus-
geweitet werden, um es z. B. auch Bundesbe-
diensteten zugänglich zu machen.

Zukunft des Betrieblichen Mobilitäts- 
management für die Wiener Wirtschaft
Das Potenzial zur Übertragung und Weiterent-
wicklung der bisher gewonnenen Erkenntnisse 
und Erfahrungen aus dem Policy Lab ist enorm. 
Um die langfristige Verankerung von Betriebli-
chem Mobilitätsmanagement (BMM) in der Wie-
ner Unternehmenslandschaft sicherzustellen, 
braucht es künftig fixe Strukturen und klare Ver-
antwortlichkeiten.
Wichtig ist dabei eine Balance: Einerseits die 
Umsetzung von Quickwins – also einfachen, 
rasch realisierbaren Maßnahmen –, die klar 
und zielgerichtet an die Unternehmen kom-
muniziert werden. Andererseits braucht es 
auch umfassendere, strategische BMM-Kon-
zepte, die auf die jeweilige Unternehmens-
größe und Lage abgestimmt sind. Ab etwa 99 
Mitarbeiter:innen wird BMM, aus den Policy 
Lab Erfahrungen heraus besonders wirksam, 
weil ab dieser Größe eine „kritische Masse“ 
erreicht wird, bei der Mobilitätsmaßnahmen 
spürbare Effekte zeigen.
Die Wirtschaftskammer Wien wird auch in Zu-
kunft die Wiener Unternehmen aktiv unterstüt-
zen, sich mit dem Thema BMM auseinanderzu-
setzen und passende Lösungen für die eigene 
Mobilitätssituation zu finden. Besonders bei 
konkreten Mobilitätsbedürfnissen, wie sie bei-
spielsweise in Betriebsgebieten am Stadtrand 
oder in schlecht erschlossenen Gewerbezonen 
auftreten, wird die WKW eine koordinierende 
Rolle übernehmen. Ziel ist es, Unternehmen mit 
ähnlichen Herausforderungen gezielt zu vernet-
zen, den Austausch untereinander zu fördern 
und so die Entwicklung gemeinsamer, standort-
bezogener Lösungen voranzutreiben.
Mit ihrem engen Draht zu den Unternehmen 
und ihrem etablierten Netzwerk verfügt die 
Wirtschaftskammer Wien über die optimalen 
Voraussetzungen, um BMM weiter zu forcieren 
und zu einer tragenden Säule nachhaltiger be-
trieblicher Mobilität in Wien zu machen.

Dipl.-Ing. Andrea Faast
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